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XXXIII. 3at)rgang. 3ürid), 1. September 1930. Keff 23

®cr 23rief aus bcr Heimat
23on Stnnette ©tifabetlj gxeiin bon ©>iofie=§iitg£)off.

Sie faff am genfterranb im ©Rorgenticfyt

Unb ftarrte in bas aufgefdjlagne 23ucf) ;

©ie 3eilen 3äf)lfe fie unb raufet' es nid)t :

2Ict) r»eil£)in, meiftjin ber ©ebanben glug
©Bas finb fo ängfttid) ii)re nädjt'gen ©räume?
©Bas fd)eint bie Sonne burcE) fo übe "Mume?
— 2IucE) tjeute bam bein 23rief, aud) Jjeute nicf)I.

Seit ©Bochen roecbte fie ber Sampe Sct>ein,

Kat bebenb an ber Stiege fie gelaufd)f,
©Benn plöpd) am Semäuer bnacbt ber Sdjrein,
Sin genftertaben auf im ©Binbe raufct)f, —
Ss bommt, es natjt, bie Sorgen finb geenbet :

Sie t)at gefragt, fie t)at fidj abgemenbet —
Unb fcf)lof3 fid) bann in it)re Kammer ein.

Kein Sebens3eid)en oon ber Stebften Kanb,
2Ion jener, bie fie forgtid) t)at getenbt,
©lis fie 3um erftenmal 3U feftem Stanb
©ie 3arten Kinberfüf)d)en t>af gefenbt ;

©erfprengter ©ropfen oon ber Quelle îtanbe,
Karrt fie oergebens in bem fremben Canbe ;

©ie ©age fc^Ieidjen t)in, bie ©Bodje fdjroanb.

2Bas if)re rege "ptjantafie geroecbt?

©Id), eine Seidje fat) bie Keimat fdjon,
Seit fie ben unbebauten guff geftrecbt

©tuf fremben ©runb unb tjörte fremben ©on ;

Sie hüftte fcljeibenb jung' unb frifdje ©Bangen,
©ie jet)t oon tiefer ©rabesnadjf umfangen ;

Sft's ©Bunber, bafj fie föblict) aufgefcfyrecbt?

3n ©räumen fteigt bas Krankenbett empor,
Unb 3üge bämmern mie in t)a(ber ©tacfit ;

©Ber ift's? — fie roeifj es nid)t unb fpannt bas Of)r,
Sie tjorc^t mit itirer gan3en Seele ©ïlactjt
©ann fätjrt fie plöpd) auf beim ©Binbesraufdjen
Unb glaubt bem matten Stöhnen nod) 3U taufdjen
Unb bann erft fpät begreifen, bajj fie mad)t.

©od) fiel), bort fliegt fie übern glatten gtur,
3t)r aufgetöftes Kaar umftiefjf fie runb,
Unb 3itternb ruft fie mit bes ©Beinens Spur :

„Sin 23rief, ein 33rief, bie ©Butter ift gefunb!"
Unb it>re ©ränen ftü^en roie 3roei Quellen,
©ie überall aus ifiren Ufern fd)roetten ;

©Id), eine ©Butter tjat man einmal nur

(Bcrba 2letd)toeitt.
©in gxauenfdjtcffal. — ©toman bon ©xnfi ©fdjmann.

26. $ a p i t.e I.

SM ber 9türKeI)r nadf einer foldjen @pagier=

fatjrt fanb ©erba eine «rte au.S beut Slustanbe
bor. SBet modjte it)r fo bon ineit Ijer gefdjrieben

Ijaben? ©ie erfannte bie ©djtift fogleidj. ©,§

loar SBalbinitUerê .fpaub. Klein unb unfcfjein=
Bar toaten feine SitdjftaBen. ©Iber fie triefen
leiste unb tooljfgefällige gönnen auf. gebeB
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Der Brief aus der Keimat.
Von Annette Elisabeth Freiin von Droste-Hülshoff.

Sie sah am Fensterrand im Morgenlicht
Und starrte in das aufgeschlagne Buch;
Die Zeilen zählte sie und wußt' es nicht:
Ach weithin, weithin der Gedanken Flug!
Was sind so ängstlich ihre nächt'gen Träume?
Was scheint die Sonne durch so öde Räume?

^ Auch heute kam kein Brief, auch heute nicht.

Seit Wochen weckte sie der Lampe Schein,

Kat bebend an der Stiege sie gelauscht.

Wenn plötzlich am Gemäuer knackt der Schrein,
Ein Fensterladen auf im Winde rauscht, —
Es kommt, es naht, die Sorgen sind geendet:
Sie hat gefragt, sie hat sich abgewendet —
Und schloß sich dann in ihre Kammer ein.

Kein Lebenszeichen von der Liebsten Kand,
Von jener, die sie sorglich hat gelenkt,

Als sie zum erstenmal zu festem Stand
Die zarten Kinderfühchen hat gesenkt;

Versprengter Tropfen von der Quelle Rande,
Karrt sie vergebens in dem fremden Lande;
Die Tage schleichen hin, die Woche schwand.

Was ihre rege Phantasie geweckt?
Ach, eine Leiche sah die Keimat schon,

Seit sie den unbedachten Fuß gestreckt

Auf fremden Grund und hörte fremden Ton;
Sie küßte scheidend jung' und frische Wangen,
Die jetzt von tiefer Grabesnacht umfangen;
Ist's Wunder, daß sie tödlich aufgeschreckt?

In Träumen steigt das Krankenbett empor,
Und Züge dämmern wie in halber Nacht;
Wer ist's? — sie weiß es nicht und spannt das Ohr,
Sie horcht mit ihrer ganzen Seele Macht!
Dann fährt sie plötzlich auf beim Windesrauschen
Und glaubt dem matten Stöhnen noch zu lauschen

Und kann erst spät begreifen, daß sie wacht.

Doch sieh, dort stiegt sie übern glatten Flur,
Ihr aufgelöstes Kaar umfließt sie rund,
Und zitternd ruft sie mit des Weinens Spur:
„Ein Brief, ein Brief, die Mutter ist gesund!"
Und ihre Tränen stürzen wie zwei Quellen,
Die überall aus ihren Ufern schwellen;
Ach, eine Mutter hat man einmal nur!

Gerda Reichroein.
Ein Frauenschicksal. — Roman von Ernst Eschmann.

26. K a pi he l.
Bei der Rückkehr nach einer solchen Spazier-

fahrt fand Gerda eine Karte aus dem Auslande
bor. Wer mochte ihr fo von weit her geschrieben

haben? Sie erkannte die Schrift sogleich. Es
war Waldmüllers Hand. Klein und unschein-
bar waren feine Buchstaben. Aber sie wiesen
leichte und wohlgefällige Formen auf. Jedes
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